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vriginar in Deuiſchland entſteht, jo wurde nach Parlament, welche Fürſt Bismarck mit Herrn Man- 
Anoronung der geeigneten Maßregeln zur Vorbeu- eint geführt hat, findet ihre FJoriſepung in einem 

N Telegramm, das Hürſt Biamarck Herrn Mane ent 

Lbeontagtums der in der Diagnoſe der Rmderpeſt ſandte und in der Erklärung, die der letztere dann 
geübte Lehrer an der hieſigen Thterarznelſchule, 
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behalt geben, — hätte der Kalſer dem Thronerben 
einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die Entſcheidung 
9 / dieſer Frage eingeräumt, die nur einen Theil, und 
vermuthlich nicht einmal den wichligſten, des hinter 
den Kouliſſen ſich abſpielenden politiſchen Dramas 
der Woche bildet. 

Auch von anderer Seite gehen uns Mitthei⸗ 
lungen zu, welche die Situation weit ernſter er⸗ 
ſcheinen laſſen, als bisher angenommen wurde. 


Deutſchland. 


* Berlin, 9. Dezember. 
der Beamtengehälter iſt neuerdings wiederum be⸗ 
rührt worden, und es wird der Regierung der 
Vorwurf gemacht, daß ſte dieſelbe bei den Wah⸗ 
len verſprochen habe, daß es aber ſeitdem von 


Die Erhöhun 


dieſem Verſprechen fill geworden jet. Zur Rich- 
tigſtelung der Thatſache iſt zu a) daß wäh⸗ 

d der Wahlbewegung einmal von der Gehalts- 
erhöfung der Subalternbeamten die Rede ii wanne bad In Stegierungsfeifen mit alle Beiimmt- 
daß dazu von unterrichteter Seite bemerkt wurde, beit an der Uiberzeugung feſt, daß der Abgeordncte 


Windthorſt, der zu den überlegendſten und ſcharf. 
die beabſichtigte Regelung beziehe ſich auf allt blackendſten Abgeordneten gehört, eine fo heikle 


Klaſſen der Beamten, nachdem die Erhöhung der 

Be er e e e e hc, 
des Abgeordnetenhauſes bereits erfolgt ſel. Die „ 

Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen iſt ein Ziel, derſelben genau Beisußt gewejen in fein, und 0 
welches die Regierung ins Auge gefaßt hat, und will an 3 Stelle durchaus as 0 
ts dürfte darüber dem nächſten Landtage eine aus- ben, daß * ngelegendeit nur ne 7 5 
ſährliche Denkſchrift zugehen. Dieſelbe wird Folge der Anfragen eines beliebigen Dritten un 


. TER ANNETTE 


ſelbſtverſtändlich nach Maßgabe der im Etat ver 


fügbaren Mittel und zunächſt wohl hinſichtlich der⸗ 
jenigen Beamten zur Ausführung kommen müſſen, 
welche den richterlichen Beamten gleichſtehen. In 
welcher Reihenfolge demnächſt die übrigen Beamten⸗ 


kategorien im Budget berückſichtigt werden ſollen, 


unterliegt noch der Berathung. 
Am 5. d M. Abends ging telegraphiſch dle 


noch dazu eines Ausländers in die Diskuſſton ge- 
zogen habe. Kurz, man glaubt in der Wilhelm; 
ſtraße teftee Abſichten des Abgeordneten zu erken⸗ 
nen, und auf alle Fälle ſieht es nicht jo aus, als 
ob dieſe Angelegenheit mit den bisherigen Aus 
laſſungen abgeſchloſſen ſet; im Gegentheil geht das 
allgemeine Uitheil berufener Kreiſe dahin, daß fl: 
noch mancherlei Folgen nach ſich ziehen werde. 


deieel Geböften der Ortſchaft Alt- Läſſig und in 
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Profeſſor Müller, beauftragt, an Ort und Stelle 


Darin herrſcht an allen wohlunterrichteten Stellen 
Uebereinſtimmung, daß ſich zur Zeit Vorgänge von 
folgenſchwerſter Bedeutung vollziehen, 
weiche ſelbſt die „Frage Bitter“ und die „Flage 
Windthorſt“ nur ein ſekundäres In ereſſe bean⸗ 
ſpruchen können 


— Die Unterhaltung von Parlament zu 


b amtliche Anz ige ein, daß im Kreiſe Waldenburg in 


einem Gehöft der Gemeinde Fellhammer die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen ſei Da cine Einſchleichung 
Seuche aus den weit entfernt gelegenen ver⸗ 


tlich erichien, die Rinderpeſt aber nicht 


gung einer möglichen Verſchleppung des Seuchen⸗ 


darauf abgab. Wie ſchon mitgetheilt, erklärte 
geſtern der italleniſche ausw. tige Miniſter in der 
das erkrankte Rindpieh zu unterſuchen. Derſelbe[Depulirtenkammer, er ſei g“icklich, der Kammer 
fand die charalterlſtiſchen Erſcheinungen der Rin- | mittpeilen zu können, daß er vor einigen Stun⸗ 
derpeſt an den kranken Tpieren ſowte bet der Sek. den ein Telegramm erhalten habe, in welchem 
tion der getödteten Rinder und erklärte die vorge- Fürſt Blemarck mit großer Kourtotſie ihm danken 
ſundene Kankhelt demgemäß definitiv für Rinder⸗ laſſe für die vorgeſtern von ihm in der Kammer 
peſt, obwohl die Einſchleppung derſelben bisher abgegebenen Eiklärungen über die Heußerungen 
nicht nachgewieſen werden konnte Bie jetzt find des deutſchen Reiche kanzlers im Reichstage. Die 
Erkrankungen in andern als den oben bezeichneten] Aaffaſſung dieſer Aeußerungen duch den Mir ftei 
Gehöften nicht gemeldet. Die von der ꝛevldirten | Italiens, habe Fürſt Bismarck hinzugeſügt, ſieht 
Inſtruktion zum Rlnderpeſtgeſez vom 7. April] vollſtändig im Einklang mit der Auffaſſung des. 
1869 sorgeſchriebenen Maßregeln zur Unterdückung jenigen, der ſie gethan; man könne wohl nicht 
der Seuche find in der Novinz Schleſten ſchon] zw. feln, w der an den freunoſchaftlichen Gefühlen 
am 6. d. M. getroffen, insbeſondere ſind die ver ⸗ und Abſichten de; Fürſten Bickmarck Italien ge- 
ſeuchten Orte militäriſch abgeſperrt, die Seuchen⸗ genübe, noch auch an der Aufrichtigkeit feiner 
rapons gebildet und die erforderlichen Beſchränkun | Wunſche für die erlauchte, mit dem deutſchen Kat⸗ 
gen bezw. Verbote des Viehlansports angeoidsek. ſerhauſe jo eng verbundene ttalſeniſche Dynaſtie 
Außerdem iſt der Antrieb lebenden Rindviehs von] Diele Mitthetlung findet ihre Cegänzung dh 
den Viehhöfen in Breslau und Berlin einftweilen | weiteres römiſchts Telegramm der „C. T. 
verboten, um zu verhüten, daß möglicherweiſe in- | wonach Mancini feine Erklärung mit dem Aus- 
fistite Rinder von dieſen Zentralmärften das Kon- druck der Hoffnung flo), daß die Itallener, 
tagium der Seuche in entfernte Gegenden ver ⸗ nachdem jebe unnütze Diskufflon in der Kammer 
ſchleppen. und im Lande aufgehört habe, ſich alleſammt ver⸗ 
Ueber bie älteſten lebenden Mitglieder ber einigen würden in den Gefühlen der Sympathie 
Preuß. Renten - Ve ſichetungsanſtalt wird mitge- und der Freunoſchaft für Deutſchland und in den 
theilt, daß 94 noch im vorigen Jahrhundert ge- | Gefühlen ruhigen Vertrauens und der Achtung für 
boren find. Es find dies 17 Männer, 35 Frauen pie hohe Weisheit und die Seelengröße des er⸗ 
und Witwen, 42 Fräulein. Von ihnen haben habenen Staats mannts, der an der Spie der 
5 das 82 Lebensjahr vollendet, 5 das 83., 6 deutſchen Reichs reglerung ſtehe. 
das 84, 6 das 85., 12 das 86, 19 das 87., Fürſt Bismarck hat Herrn Manelnl das Zeug- 
18 das 88., 6 das 89., 6 das 90, 5 das 91, niß ausgeſtellt, daß er feine Aeußerungen im Reicho- 
1 das 93., 4 das 94., 1 das 95. und 1 Frau tag vollſländig nichtig aufgefaßt habe. Wir erin⸗ 
das 99 Lebensjahr. Von den Männern find 2 nern da an, daf Mancint namentlich betont halte, 
über 90 Jahr, 15 zwiſchen 82 und 90 Jahr alt. ar könne in den Worten des Fürſten Bismarck, 
Dieſe Mitglieder verthellen ſich auf ale Stänbe; welche in ber Hitze der Dislujfion um elne Frage 
am ſtärkſten iſt der milllere Bürgerſtand vertreten. | tein innerer Politik geſprochen wurden, kein feind- 
Berlin, 10. Dezember. Das „Berl. Tgbl.“ liches Merkmal gegen Italien oder feine erhabent 
ſchreibt: Die Gerüchte, zu denen die Affalre] Dynaſtle erblicken. Fürſt Bismarck wollte auf die 
„Windthorſt.Nordd. Allg. Ztg.“ Beranlafjung giebt, Stimmen des Centrums einwirken und ſuchte zu 
nehmen eine immer phantaſtiſchere Geſtalt an; fie |beweijen, vaß der Liberalismus überall ein verfted- 
verdichten ſich bereits allen Eenſtes dahin, daß ter Republikantsmus ſei. Wenn er von Stalien 
Fürſt Bismarck das Faclt ter Situalion in der geſprochen, fo habe er es hierbel mit den übrigen 
Einreichung eines neuen Enflaſſungsgeſuchs gezogen] Natlonen in Zuſammenhang gebracht, welche an 
habe. Wie verſichert wird, iſt am Donnerſtag der Spitze der Civilifetion ſtehen. 
Abend dieſe Mittheilung an das hieſige konſerva⸗ Die „N-. erhält welter das folgende Pri⸗ 
tive Zentral Komitee gelangt, deſſen Beziehungen vattelegramm: 
zu dem Rtichskanzler bekannt find. Die Nachricht Rom, 10 Dez. In der Kammerſitzung ver. 
macht dort den tiefſten Eindruck, und ſie wurde lieſt Mancini eine Milihtilung dis deutſchen Bot- 
mit anderweiten Gerücht. A in Verbindung gebracht, ſchafters v. Keudell, wonach Fürſt Bismarck Mane ni 
die noch viel krnſtere Perſpekllven eröffnen. Wie für die nichlige Deutung feiner Rede als durch Beſorg 
nämlich glrichnettig verlautete — wir bemerken 446. niſſe um Italiens Zukunft eingegeben dankt und er- 
drücklich, daß wir dieſe Nach icht mit allem Vor- klärt, er könne Niemandem Zweifel an feinen 
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Sympathien für Italien und deſſen Dynaſtie ge⸗ 
ſtatten. 

Dies Telegramm macht allerdings die Vor- 
gänge verſtändlicher. Den! wenn nach den erſten 
Nachrichten Fürſt Bismarck die Auslegungen Man 
eints lediglich beſtättiot hätte, jo könnten wir darin 
beim beſten Willen nichts für die Beziehungen 
zwiſchen Drutjogland und Ital 1 Erfreuliches er⸗ 
blicken. Wenn Fücſt Bismarck nur beſtätigte, daß 
der Liberalismus überall ein verſteckter Republika⸗ 
nismus iſt, jo wäre die ſavoyiſche Dynaſtle ſehr 


ſchlecht gebettet und wenn Fürſt Bismarck durch 


eine ſcharſe Kruik Italiens die Stimmen des Een- 
trums gewinnen wollte, ſo ſehen wir keinen Grund 
zur Befriedigung für einen ttalieniſchen Min ſter 
darin. Selbſt die Verfiherung, daß die Ausfälle 
gegen den Liberalismus lediglich zum heimiſchen 
Gebrauch in usum Delphini beftimmt ſeien, würde 
daran nichts Weſentliches ändern. Wir geſtehen 
aber, daß die übermittelte Nachricht weſentlich an 
ders lautet und Fürſt Bismarck jelten jo freund- 
liche Worte für Italten gehabt hat. Es iſt dae 
eifttulich und wenn dieſe Worte eine doppelte 
Schnelde haben ſollten — erſt recht. 

— In der heutigen Sitzung des deutſchen 
Handelstages wude folgende von den Herren Dr. 
K. Difjend und Nebeitht eingebrachte Reſolutlon, 
betreffend das Tabaksmonopol: 

„Der deutſche Handelstag erblickt in dem 
Tabakmonopol eine ſchwere Schädigung der in 
Deutſchland beſtehenden wirthſchaftlichen BVerhäll- 
niſſe, weil daſſelbe die Tabakfabrtkatton und den 
Handel völlig vernichten, den Tabakbau erheblich 
beſchranken zürde, und erklärt deshalb die Ein- 
führung de Tabaksmonopols in das deu ſche Reich 
für durchaus unthunlich und verwerflich“ mit 80 
gegen 8 Stimmen angenommen. 

Der zweite Theil derſelben Reſolutlon, be 
treffen ddie Straßburger Tabaksmanufaktur, lautend 
wie folgt: 

„Der Handelstag erklärt ſich auch gegen das 
Fortbeſtthen der Straßburger Tabaksmanufaktur, 
da dieſelbe bel der in den letzten Jahren ange⸗ 
bahnten Ausdehnung ihres Betriebes und der un 
beirrt festgehaltenen Art ihrer Geſchäftsführung 
aur den Zweck verfolgen kann, des Monopol vor⸗ 
zuberelten, gelang e mit 68 gegen 3 Stimmen 
zur Annahme. 

Göttingen, 9. Dezember. Der Privatdozent 
in der ju iſtiſchen Fakultät Dr A von Kies, 
welcher fett Mich. 1877 hierſelbſt habtilitttt war, 
iſt als außerordentlicher Profeſſer an Selle dee 
nach Marburg überſtedelnden Prof. F. E. von 
Llezt nach Gießen berufen. Die von ihm zu ver- 
tritenden Fächer find Strafrecht, Strafprozeß und 
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Paris, 9. Dezember. Aus Rom wird hier⸗ 
ber gemeldet, der Kalſer und die Kaiferin von 
Oeſterreich würden dem Könige von Italien am 4. 
Januar einen Beſuch in Turin abſtatten. 

Tunis, 9. Dezember. An der Küſte bei 
Gabes wurde ein hitziges Gefecht zwiſchen der Ko 
konne Logerot und den Aufändiſchen unter Fug⸗ 
rung des Alt- ben - Khalifa geliefert. Die Auf 
ſtändiſchen ſuchten die franzöſiſche Kolonne zu 
überfallen, wurden aber geſchlagen und hatten ſtarke 
& rluſte. 


u Der Brand des Ningtheaters 


Stettin. Wir bringen in Nachſtehendem 
den eiſten Bericht aue Wiener Blättern über den 
„Brand des Ringtheaters“. Das 
„Neue Wiener Tgbl.“ ſchreibt: 

„Ein Kind des Glücks wurde das Ring⸗ 
theater bei ſeiner Einweihung genannt, weil es 
aus der Periode des wirthſchaſtlichen Aufſchwun⸗ 
ges hervorgegangen, den Krach überwindend, feiner 
Beſtimmung entgegengeführt wurde — es iſt zu 
einem Kinde des Fluches, des gräß lichen, namen⸗ 
loſen, entſetzlichen Unglückes geworden. Unſer 
Blick iſt feſtgebannt von den Todten, die unter 
tauſend Schrecken die Opfer des Ertigniſſes ge- 
worden ſind. Beiäubt von den Gefühlen des 
Schmerzes und der Trauer, müſſen wir Verzeihung 
dafür erbitten, wenn durch unſere Schilderung ein 
fieberhaftes Zucken geht. 

Ein Schrei des Entſetzens ging geſtern durch 
Wien: „Das Ringtheater brennt!“ Wer aus den 
Fenſtern der Ringſtraße blickte, dem leuchteten die 
Boten des Unglücks in der flammenden Röthe ent⸗ 
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gegen, die den Himmel bedeckte. In wilder Haſt 
jagte Alles der Unglücksſtätte zu Ein unbeſchreib⸗ 
liches, furchtbar ſchönes Schau plel zeigte ſich dem 
Auge, ohne daß man eine Abnung von dem Um ⸗ 
fange des Unglücks hatte Trotzdem man der Hoff- 
nung lebte, daß wegen der frühen Theater ſtunde 
Alle gerettet worden eien, die in dem Haufe ſich 
tingefunden hatten, fühlte man ſich doch von Ent⸗ 
ſetzen gepackt, von Schauern durchrieſelt. In der 
Nahe des Ringtheaters befinden ſich jene monu⸗ 
mentalen Bauten, die theilweiſe oder ganz vollendet, 
einen außerordentlichen archttektoniſchen Eindruck 
hervorbringen Dieſe Bauten zeigten ſich jedoch 
in einer Beleuchtung die jeder Beſchreibung ſpot⸗ 
tet. Hier miſchte ſich das Furchtbare mit dem 
Schönen, daß man ſich unwillkürlich an Nero's 
brennendes Rom erinneet fühlte Je mehr man 
ſich dem Ringtheater naherte, deſto heller wurde die 
Straße, deſto deutlicher entwickelte ſich das furcht⸗ 
Hinter den Fenſtern der in der Um- 
gebung befindlichen Prachtbauten ſpiegelten ſich die 
Flammen mit ſolcher Gluih wider, daß man glau- 
ben mußte, die ganze Rngfiraße brenne. In allen 
bäuſern ſchien es zu leuchten und zu kochen; es 
war, als ob des Damon des Feuces enifeſſelt 
wäre, um eine halbe Stadt zu verheeren. Die 
Helle auf der Straße war jo groß, daß das dü⸗ 
ſtere Licht eines ſonneulsſen Wintertages ſich da⸗ 
gegen wie halbe Dammerung ausnahm. Das 
Ringtheater jeiber war zu einem Palaſte von Feuer 
geworden und die archticktoniſchen Linten des Hau⸗ 
ſes ſchienen nur den Rahmen für einen Feurcherd 
zu bilden. So könnte ein Vulkan ausſehen, wenn 
die ihn umgebende Ardtinde plötzlich zerttißzen und 
ſein Innees ſich den Blicken darſtelen würde. 
Aus dem Haufe ſtiegen förmlich feurige Wolken 
empor und walzten ſich ſchnell in die Höhe, um 
als feurige Boten des Uag ücks weiter zu ziehen 
Zwiſchen den jewigen Walken zuckten viilfarbige 
Flammen, Rieſenrateten vergleichbar, die garben⸗ 
formig zum Himmel emporſchnellten. 

Wunderbar leuchtete die Vottolirche in dem 
ſo intenfiven und doch jo überaus düſteren Feuer 
scheine. 
nerem Lichte erhellt und die Spitzenarbeit der go⸗ 
thiſchen Architektur hob ſich licht und mit wunder⸗ 
barer Klarheit von dem dunkelrolhen Hintergrunde 
des Himmelsgrundes ab Die Flammenſaule, die 
ſich über dem brennenden Theater erhob, ſchwankte 
nur wenig. Gucklicherweiſe ſteich nur ein lutſer 
Nordweſtwiad uber die Straßen und langſam fie- 
ten leichte Schne flocken aus den Wolken. Weit 
hinauf flogen die Feuerfunken, bald einem Gold⸗ 
regen gleigend, bald einem Strome von blauen 
oder grünen Sternen, je nach den Stoffen, die 
eben im Ölutpraume der Bühne verflüchtigt wur⸗ 
den. Auch die Feuerſaule erſchten bald gran, bald 
blau umrandet, dann wieder hellgelb, dann dunkler 
qualmend. Vorne auf dem Giebel aber fand, 
wahrend die eiſernen Stützen glüdten, die vergol⸗ 
dete Statue der Thalia in furchtbarer Herrlich keit 
ſtrahlend und rings um das Gebäude in den klei⸗ 
nen Fenſtern des oberſten Stockwerks praſſelten die 
Flammen und dazwiſchen zu dem ſchreckhaften 
Schauſpiel das Orcheſter der Hörner, die Signale 
der Feuerwehr und das Klatſchen der Waſſerſtrah⸗ 
len, die auf das Feuer niederflelen ... . 

Unſere Feder iſt, wie geſagt, zu ſchwach, eine 
Vorſtellung von dieſem furchtbaren Bilde zu geben, 
welches den Pinſel auch des beiten Metſters zu 
Schanden machen konnte. Auf der Ringſtraße 
jagten die Wagen, liefen, wie von einem Damon 
gepeitſcht, die Menſchen, um dem ungeheuren Schau⸗ 
ſpiele nahe zu kommen Bald ſtanden die Zu⸗ 
ſchauer, die nach vielen Tauſenden zählten, Kopf 
an Kopf, wie feſtgebannt, in der Umgebung des 
brennenden Gebaudes. Man hatte, wie gejagt, 
in dieſer müfühlenden und empfindenden Volks⸗ 
menge noch keine Ahnung von dem Umfange des 
Unglücke. So ward den Empfindungen auch Maß 
gegeben u d es herrſchte eine gewiſſe Beruhlgung, 
als die Kunde durch die Zuſchauer ging, daß kein 
Menſchenleben zu beklagen jet. 

Die Kunde war falſch! Die Optimiſten 
hatten gelogen! Aber man glaubte g ine, was 
man im Janeıflen wünſchte ... Die flehenden 
Wünſche um Rettung waren von den Herzen auf 
die Lippen geſtiegen, und man glaubte, daß dieſen 
Gebeten Erhörung zu Tell geworden ſe i. 
So ſtanden dieſe Zuschauer, eint Volksverſamm⸗ 
lung eigener Art, von den Empfindungen bewegt, 
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Der weiße Stern glänzte, wie von in⸗ 
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die das ungeheure Schauspiel einflößen mußte. 
Nur ſelten vernahm men eine leiſe Bemerkung, 
ein Wort, das Einer dem Anderen zuflüſterte. Auf 
der Straße, ſoweit der Weg freigelaſſen war, fub⸗ 
ren die Löſchmaſchinen herbei und man hörte von 
Minute zu Minute die wohlbekannten Signale. 
Oben aber Uuchteten die Wolken in unbeſchreib⸗ 
licher Gluth, die Gebäude der Ringſtraße glänzten 
in Widerſcheine des Feuers und des rothen Lich⸗ 
tes vom Horizonte, und aus dem Ringtheater wälz⸗ 
ten ſich immer ſlärker und mächtiger die Feuerſäulen 
zur Höhe. Wer in der Nähe des Theaters ſtand, 
der blickte nur noch in ein einziges Feuermeer. 
Auch die Straßen der inneren Stadt waren von 
der Gluth des Himmels beſtrahlt, auch zu ihnen 
leuchtete es hinab, ale ob tauſend Nordlichter ſich 
vereinigt hätten. Und in den Straßen der innern 
Stadt, gleichwie in denen der Vorſtädte, herrſchte 
die lebhafte Bewegung, wie die Theilnahme an 
einem ſolchen Ereigniffe fie erzeugen mußte. 

Und ſo ſtanden die Tauſende von Zuſchauern 
ſtarr und ſtumm, bis die erſten Todten aus dem 
Haufe getragen wurden, bis die ſchreckliche Nach⸗ 
richt ſich fortpflanzte, daß das Ringtheater ein 
großes Grab geworden ſei für Viele und daß die 
Zahl ber Opfer ſich noch nicht genau beſtimmen 
laſſe. Da floſſen die Thränen über die Wangen 
und man ſah Männer weinen, die ſonſt gewohnt 
find, ihre Gefühle zu bezwingen. Wir haben 
keine Worte, um dieſem Jammer Aus druck zu ge- 
ben — unſere Stadt iſt von elnem ungeheuren 
Unglück getroffen; das Ringtheater iſt zu einem 
Kinde des Unglücks, zu einem Kinde des Fluches 


geworden. 


* 
* * 


Die Erzählung des Schanſpielers. 

Wie iſt das Unglück ausgebrochen! 

In unſer Bureau ſtürzt mit rauchgeſchwärztem 
Geſicht der junge Komiker des Ringtheaters Herr 
Lindau herein. Das Feuer hat fein Geſicht mit 
feiner ſchwarzen Schminke überzogen, unter derjel- 
ben aber blickt noch hie und da die rothe Schminke 
des Theaters hervor. Er erzählt mit gepreßter 
Stimme, nachdem man ihm eine Labung gereicht, 
Folgendes: 

Es war / auf 7 Uhr und ſoeben war das 
zweite Zeichen gegeben worden, das Zeichen, wel⸗ 
ches den Schauspielern anzeigt, daß nach einer 
Biertelſtunde die Vorſtellung beginnen werde. „Ich 
war gerade in der Garderobe fertig, hatte mein 
Trikot und den grünen Frack für meine Rolle an- 
gelegt und betrat die Bühne. Ich war ungefähr 
bis in die Mitte derſelben gekommen, als ich einen 
furchtbaren Schreckenstuf hörte. Die Situation 
wurde mir auch in demſelben Momente in entſetz⸗ 
lichſter Weiſe klar. 5 

Ein Arbeiter hatte 
ſtange, welche zum Anzünden der Sofſitenbeleuch⸗ 
tung dient, und an deren oberem Ende ein Blech- 


mit der 


gefäß, mit Sptritus gefüllt, ſich befindet, aus dem 
tin brennender Docht bervorragt, die Soffitenlam⸗ 
den anzuzünden begonnen Er kam mi em 


beenmenben Docht an bie Soffitenleinwand, welch 
zur Dekoration im erſten Akt von „Hofmann 's 
Erzähtungen“ gehört. Dieſe Dekoration ſtellt das 
Innere einer Schänke dar. Die Soffitenleinwand 
fing im Momente Feuer und die helllichte Flamme 
thellte ſich ſofort dem Schleier mit, der im letzten 
Akte dieſes Stückes als ein Zwiſchenvorhang hin⸗ 
unterfällt. Der brennbarſte Zunder war gefunden. 
Ich befand mich im Nu in einem Flammenmeere 
und ich ſah, wie der betreffende Arbeiter nach rück⸗ 
wärts ſprang. 

Es muß durch ben plötzlichen und gewaltigen 
Ausbruch der Flammen ein überaus heftiger Luft⸗ 
zug entſtanden ſein. Eine hohe Feuerſäule ſtürztt 
geradeaus auf den Vorhang los, der die Bühne 


vom Zuſchauerraume trennt und if in dieſen 


Vorhang mit dämoniſcher Gewalt ein breites Loch 
hinein, und durch viefe Oeffnung drängte ſich der 
Jeuerſtrom hinaus in das Theater, wälzte ih auf 
die bereits dicht beſetzten Galerien und hüllte die 
Unglücklichen mit feinem Todes mantel ein. 


Ich hörte nur einen einzigen, rieſigen Schrei, 
einen einzigen Ruf unſagbarſten Schreckens und 
furchtbarſter Verzweiflung. 

Ich wendete mich nach rückwärts und ſtieß 
auf den Direktor Jauner Wir eilten Beide auf 
die rückwärtige Theaterſtlege, die aus Stein gefügt 


iſt, ſtürzten beim rückwärtigen Eingang auf die 


Straße hinaus und liefen, was wir konnten, nach 
dem vorderen, auf der Ringſtraße gelegenen Haupt⸗ 
eingange des Theaters, um die vordere Hauptſtlege 
zu gewinnen. Wir wollten ſehen, ob das Publikum 
ſich gerettet habe. Das Foyer und die Hauptfliege 
waren leer und einen Augenblick lang lebten wir 
der Hoffnung, daß es Allen gelungen ſei, dem 
Verderben zu entrinnen. 

Trügeriſche Hoffnung! Bald ſollte mir die 
ſchreckliche Gewißheit klar werden. 

Jauner war zuſammengebrochen und von 
einem Herrn, von dem ich nachträglich hörte, daß 
es der ſchwediſche Konſul (Kendler ?) geweſen, ohn 
mächtig fortgetragen worden. Ich ſelbſt eilte wie⸗ 
der nach dem rückwärtigen Eingange, um mich 
über die Theaterſtiege in die Garderoben zu be⸗ 
geben. Ich wollte nachſehen, ob hier nicht zu 
helfen, nicht zu tettin wäre. Die Garderoben 
waren alle intakt. Ich konnte mich meiner Tri⸗ 
kots und meines grünen Fracks entledigen und 
kam nun auf den Gang. Hier hörte ich Hilfe⸗ 


M rufe. Cgoriſtinnen ſtürzten geſchminkt und in ihren 
Koſtümen die Treppe hinunter, mehrere von ihnen, 
die ihre Theatertotleite noch nicht beendet hatten, 


waren blos mit Hemd und Unterrock bekleidet. Ich 


wies die Schreienden und Jammernden nach dem 
ſicheren Ausgange hin und begegnete dem Feuer⸗ 


laugen Soffiten⸗ 


inſpektor Nitſche, der im oberſten Stockwerke des 
Theatergebäudes wohnt. Seine Wohnung war 
natürlich im höchſten Grade gefährdet, wir liefen 
hinauf, Nitſche fand feine Frau ohnmächtig, nahm 
ſie auf den Rücken und trug ſie fort. Ich ſelbſt 
ergriff die beiden Kinder der Nitſche'ſchen Eheleute 
und eilte ihm nach. 

Im zweiten Stock angelangt, ſah ich Flam⸗ 
men aus dem Theaterraum auf die Stiege hinaus 
brechen Die eiſerne Thür, welche hier die Stiege 
von der Bühne abſchließt, war offen und da drang 
Feuer und Qualm hinaus. Mit einem Ruck ſtleß 
ich die Thüre zu und wir waren in Sicherheit, 
denn nun war das Feuermeer der Bühne von der 
Stiege abgeſchloſſen. 

Wir wendeten uns nur im zweiten Stock zu 
der Wohnung des Thtaterſekretärs Giesrau. Hier 
gelang es und, einen großen Theil der Habſelig · 
kelten zu retten, indem wir dieſelben theilweiſe 
durch die Fenſter auf die Straße hinunterwarfen, 
theilweiſe die Stiege hinuntertransportirten. Selbſt 
zwei Klaviere und einige Muſtkinſtrumente konnten 
ſo geborgen werden. 

Noch einmal drang ich auf die Theaterſtiege 
bis in den dritten Stock. Hier bot ſich mir der 
erſte entſetzliche Anblick. Auch vom dritten Stock 
führt eine eiſerne Thür in den Bühnen raum. Ein- 
gezwickt in dieſe Thüre fand ich die Leiche eines 
Garderobiers. Der Unglückliche war offenbar zu 
dem rettenden Ausgange geeilt, hatte noch die Kraft 
gehabt, die Thüre aufzuſtoßen, war aber, erſtickt 
von Qualm, niedergeſtürzt und die wieder zu- 
ſchnappende Thür hatte die Leiche in die Stellung 
eingezwängt, in der ich ſie fand. 

Endlich war ich überzeugt, daß in dem rück⸗ 
wärtigen Theile des brennenden Gebäudes Niemand 
mehr vorhanden war. Die Theaterarbeiter waren 
mit größtem Muthe ſo lange als möglich auf der 
Bühne geblieben und hatten die Flucht der im 
Theater ſelbſt beſchäftigten Perſonen beſchützt. Im 
Orcheſter waren, als die Kataſtrophe aus brach, erſt 
zwei Muſiker anweſend und dieſe retteten ſich durch 
den unteren Gang. 

Ich trat nun abermals ins Freie und be⸗ 
geguete hier dem Herrn Poltzeirath Landſteiner. 
Auf dem kleinen Raſenplatze hinter dem Abgeord⸗ 
netenhauff, wo der Zugang zu den Galerien des 
ſelben iſt, ſtanden die Herren Erzherzoge Albrecht 
und Wilhelm, zu denen ich geführt wurde, um 
ihnen zu erzählen, was ich geſehen und was ich 
erlebt. 

Hier erſt erfuhr ich die ganze Größe des Un⸗ 
glücks. Die Feuerwehr war von vorne in die 
Logengänge und in die Gänge hinter den Gale ien 
eingedrungen und hatte da maſſen haft Todte ge⸗ 
funden. Der Qualm muß ſich aus dieſen Räu⸗ 
men mittlerweile wahrſcheinlich dadurch, doß die 


das Eindringen in dieſelden möglich wurde. 


R 


der „Stettiner Geſangverein“ in Verbindung mit 
dem „Beamten-Orcheſter⸗Ver ein“ im Wolff ſchen 
Saale ein großes „Vokal- und Inſtrumental⸗Kon⸗ 
zert“ veranſtalten, deſſen Ertrag ebenfalls für die 
Beſchetrung verwandt werden fol. Wir können 
den Beſuch dieſes Konzerts nicht nur ſeines wohl⸗ 
thätigen Zweckes, ſondern auch feines intereſſanten 
Programms wegen empfehlen. 

— (Sitzung des Vorſtandes der Geſellſchaft 
für pommerſche Geſchichte und Alterthums kunde 
vom 7. Dezember.) Es wurden 8 neue Mitglie- 
der gemeldet, darunter 4 von hier. — Unter den 
vorgelegten Funden zeichnete ſich aus ein ſchon vor 
etwa 20. Jahren bei Kammin im Torfe ausgegra- 
benes breites bronzenes Armband von vorzüglicher 
Erhaltung. — In einem bei Ziegenberg unweit 
Kolberg im Moor gemachten Heinen Bronzefunde 
ſind 3 Stücke von Zinnbarren zu Tage gekommen, 
die erſten derartigen, die in Pommern gefunden 
find. Die Erhaltung dieſes ſeltenen Alterthums 
iſt dem Waſſer des Moores zu verdanken, da 
Zinn in der Erde durch Oxydirung vollſtändig 
verſchwinden fol. Bekanntlich geſchah die Herftel- 
lung der alten Bronze durch Miſchung eines klei⸗ 
nen Theiles von Zinn mit Kupfer. — Von ho⸗ 
bem Intereſſe find aus Steinkiſtengräbern bel 
Drenzig unweit Falkenburg gemachte Funde, in 
denen fi bei Skeletten 2 römiſche Bronze ⸗Sporen 
und einige Stücke geköperten Wollenzeuges, einige 
vom feinſten Gewebe mit dem Zwirn der Nähte, 
auch Reſte von Holzſchuhſohlen und genäptem 
Lederzeug gefunden haben. — Zur Virchow⸗Stif⸗ 
tung, die bezweckt, für anthropologiſche Forſchun⸗ 
gen einen Fonds zu gründen, bewilligt der Vor⸗ 
ſtand einen einmaligen Beitrag von 100 Mk. — 
In Betreff des von einigen Knaben im antiqua · 
riſchen Muſeum Sonntags verübten Diebſtahls von 
Münzen beſchließt der Vorſtand, die Sache weiter 
zu verfolgen. Es find von zömiſchen Münzen 
noch nicht wieder zurückgeliefert wa 20 Silber. 
und Bronze Münzen von Trajan, Hadrian, Mark 
Aurel, Lucius Varus, Caracalla und 2 Gold- 
münzen von Honorius und Theodofius II. Aus 
dem Münzſchranke der öſterreichiſchen Münzen find 
entwandt 1 Gulden und ½ Gulden von Ferdi⸗ 
nand I., 4 Thaler von Ferdinand II. von 1620, 
1623, 1624, 1630; 1 Thaler von Ferdi⸗ 
nand III. von 1642; 2 Dreikreuzerſtücke von 
Joſeph I von 1706 und 1711; 1 Dukaten 
Karls VI. von 1740, 1 Zwolfkreuzerſtück von 
Maria Thereſta von 1741. — In Beireff des 
Goldrelfens von New-Meriko bei Stargard theilt 
der Herr Sekretär aus dem Munde des Vorſtan⸗ 
des des königlichen Muſeums in Berlin mit, daß, 
nachdem die Forderung von 4500 Mk. von dem⸗ 
ſelben abgelehnt, dieſelbe auf 4200 Mk. ermäßigt 
worden. Für dieſe oder inzwiſchen viele noch 


Fenſter geſprungen waren, verzogen haben, wodurch etwas verminderte Summe wird der Ring wohl des Rlugtheaters Berimaiädten 
Ein Abguß iſt der Geſell⸗ 


dort erworben ſein. 


Vie Leute lagen da, manche in den jeltfam- | ſchaſt verſprochen. 


hen Stellungen, io wie fle der T 
richtet, Andere die Nägel tief in das Zleiſch hin 
eingegraben, wie vom gräßlichſten Schmerz gefol- 
tert, Alle das Geſicht geſchwärtzt, Bart und Paare 
verſengt. Es war der Befehl gegeben worden, die 
Opfer der Kataſtrophe in den großen Hof des in 
nächſter Nähe befindlichen Polizethauſes niederzu⸗ 
legen. In langen Reihen wurden ſie beim 
Scheine einiger Feuerwehrfackeln aufgeſchichtet; end⸗ 
lich wurde auch der Hof zu klein und man begann 
die Leichen in die Korridors zu ebener Erde zu 
deponiren. 

Die Erzherzoge begaben ſich dorthin, und er⸗ 
ſchüttert von dem ſchrecklichen Anblicke brachen fie 
in Thränen aus. 

Man hatte nach allen Richtungen um Aerztt 
geſendet, und in der That, bei einigen Wenigen 
ſchien Hülfe noch möglich, denn hie und da hörte 
man aus den Reihen der Opfer ein leiſes Wim⸗ 
mern, ein Aufächzen, vielleicht das letzte Röcheln 
eines Sterbenden, vielleicht das Erwachen zu neuer 
Qual, vielleicht die Ankündigung der Rücktehr dee 
Lebens. 0 

Das if die Erzählung des Schauſpielers über 
den Untergang ſeines Theaters. 

Provinzielles. 

Stettin, 11. Dezember. Die Beſtimmung 
des $ 259 des Deutſchen Strafgeſetzbuchs über die 
Hehlerei findet nach einem Urlheil des Reichs 
gerichte, II. Strafſenats, vom 27. September 
d. J, ebenſo auf den Ankauf von Sachen, die 
mittelſt einer Uebertretung erlangt ſind, wie auf 
den Ankauf von Sachen, die mittelſt eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens erlangt ſind, Anwendung. 
Bringt alſo Jemand Sachen, von denen er weiß, 
oder den Umſtänden nach annehmen mußte, daß 
fie durch Betteln erlangt waren, ſeines Vortheils 
wegen an ſich, fo iſt er wegen Hehlerel zu be⸗ 
ſtrafen. 

— Der Nuntius der Kaufmannſchaft Herr 
Patrzek if nach ſtebenunddreißigiähriger treuer 
Pflichterfüllung am 1. Oktober mit Penfion in 
den Ruheſtand getreten und an ſeiner Stelle Herr 
Julius Gieſe als Nuntins und Bureau - Bor- 
ſteher angeſtellt worden. 

— Viele unſerer Leſer werden ſich noch eines 
Berichtes erinnern über eine Weihnachtsbeſchecrung 
für arme Kinder, welche im vorigen Jahre im 
Reſtaurant „Breiteſtraße 7“ (früher Gumtow, jetzt 
Unverfehrt) ſtattfand. Auch in dieſem Jahre fol 
eine ſolche Beſcherrung ſtattfinden. Von einer 
großen Anzahl von Gäſten des Lokals ſind zu 
dieſem Zwecke ſeit längerer Zeit regelmäßige 
wöchentliche Beiträge bezahlt, der Extrag für ein⸗ 
gelieferte Cigarrenabſchnitte iſt hinzugekommen. 
Dann wird am nächſten Mittwoch (14 Dezember) 


überraſchi 
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roh veupaftet, und wird die Unterfuchung wohl 
ergeben, ob er ſich des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht. 
Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


1 
1 


„Amelia, oder: Der Maskenball.“ Oper 5 Alten. 
Bellevue: „Ultimo.“ Luſtſp. 5 Akten. Mon⸗ 


tag: Stadttheater: „Unſere Frauen.“ Luſt⸗ 
ſpiel 5 Akten. 


Ver miſchtes. 

— Aus Paris ſchreibt man dem „B. B.-C. : 
Eine junge Deutſche, Erneſtine D, ware heute 
Nachmittag beinahe das Opfer eines infamen At⸗ 
tentats geworden. Ein junger Mann bezeichnete 
fie in der Avenue de l'Opeéra plötzlich zweien Gar⸗ 
diene de la Pair als eine Diebin und forderte 
die Beamten, mit der Behauptung, daß dieſe Per⸗ 
ſon in einem Geſchäft mehrere Verkaufsgegenſtände 
entwendet habe, auf, ihre Verhaftung vorzunehmen. 
Das junge Mädchen fing bitterlich zu weinen an 
und ſchwur hoch und theuer, daß die Packete, 
welche fie in der Hand hielt, auf ehrliche Weiſt 
in ihren Berg gekommen ſeien. Dieſe peinliche 
Szene hatte natürlich eine große Menſchenan⸗ 
ſammlung veranlaßt und man fing bereits an, für 
die junge Dame, die ein ſehr ſympathiſches Acußert 
hatte, Partei zu nehmen. Da plotzlich ſuchte die 
Geängſtigte ihr Heil in der Flucht. Sie war bliß⸗ 
ſchnell in der Menge verſchwunden und ſtürzte in 
ein Haus der Avenue de l' Opéra, wohin ihr nun 
die Gardiens de la Paix und die johlende Menge 
folgten. Bald hatte man hier ihren Schlupfwin⸗ 
kel ausfindig gemacht, und trotz ihres Schrelens 
und heftigen Sträubens ſchleppte man fie nun nach 
dem nächſtgelegenen Pollzelburcau. Obwohl der 
Fluchtverſuch ſie verdächtig gemacht hatte, ſtellte 
ſich bald ihre vollkommene Unſchuld heraus. Der 
Denunzlant hatte das junge Mädchen, welches er 
aus einem Geſchaͤft herauskommen jah, mit feinen 
Anträgen verfolgt und als er eine brüske Abwei⸗ 
ſung erfuhr, veranlaßte er, um ſich zu rächen, ihre 
Verhaftung. Der Streich dürfte ihm übrigens 


übel bekommen, denn während man die junge 1 
Deutſche mit den höflichſten Entſchuldigungen ſo⸗ 


fort entließ, wurde ihr Verfolger nach dem Depot 
geſchafft und ſieht dort ſeiner Beſtrafung ent⸗ 
gegen. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Reg.-Bez. Minden. (Deſinitives Nachwabl⸗ 
reſultat) 1) Minden Lübbecke. Abgegeben 16,333 
Stimmen, davon für v. Obelmb, konſ., 10,125, 
für Hoepner, liberal, 5894 St. 5 


Wien, 9. Dezember. Der Kaiſer und Pe 


Talſerin haben zur Unlerſtätzung der Beim Peanbe 
und per beben 
gel cahrt, bie 

gleichfalls nam- 


en Theaterbedienft 


1 10,000 5. 
et haben 


eignet Di9 Kullekle 


— Am GEymnaſtus zu Stralſund if ber hafte Beträge geſpendet, alle Kreiſe der Reſſdenz 
batte, Einige die Hände krampfhaft nuch oben ge- ordentliche Lehrer Dr. Irlebrich Thü men zun find beſtrebt, den Hinterbliebenen der bei diz geſtri⸗ 


Dberlehtes bejdsbess worben. 


— In der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
wurde der vom Abg Dr. Baumbach eingebrachte 
Antrag wegen Siſtirung des gegen den Abg. Dr. 
Dohrn bei dem Landgericht in Stettin ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens angenommen. 

— Geſtern beging die Firma „Schell und 
Rüdy“ die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens 
Schon Morgens früh wurden die Jubilare, dei 
Hoftralttur Schell und Frau Wittwe Rü dy 
geb. Schell durch ein von der Jancovius⸗Kapellt 
aus geführtes Ständchen überraſcht. Daran reihten 
ſich die Glückwünſche der Familien ⸗ Angehörigen 
wie des Perſonals. Während von erſteren den 
Jubtlaren in feierlicher Anſprache ein friſcher Lor⸗ 
beerkranz überreicht wurde, gab das letzte durch den 
Oberkoch, Henn Lau, einen ſilbernen Lorbeer⸗ 
kranz zum Geſchenk. Von nah und fern waren 
mündliche, ſchriftliche und telegraphiſche Gralula⸗ 
tonen eingelaufen. So wurden die Jubilare be- 
ſondeis hoch erfreut durch die mündlichen Glück. 
wunſchſpenden des Heren Gehelmrath Brumm wie 
des Kommerzienraths Theune. Bis ſpät in die 
Nacht blieben die Gäfte im Haufe der Jubilare 
und eine ungetrübte Freußr behielt in der zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft die Oberhand. 

Der Dienſtmann Rich Friedr. Karl 
Donath iſt eines jener Subjekte, welche Kinder 
zwiſchen 4 und 10 Jahren an ſich heranlocken, 
ihnen einige Pfennige ſchenken, ſodann unzüchtige 
Handlungen mit ihnen vornehmen und fie dadurch 
nicht allein zur Unſiitlichkelt verführen, ſondern fie 
auch mit tintr unreinen Krankheit behaflen. Dem 
Donath konnten in der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des Landgerichts verſchledene ſolche 
Falle nachgewieſen werden und wurde er mit Rück 
ſicht auf die große Verworfenheit der ganzen Sache 
zu 8 Jahren Zuchthaus und Ehroerluſt ver⸗ 
urthellt. 


— 


— 


Der Poſt⸗Dampfer „Titanla“ iſt mit 9 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen, und mit 15 Prfjagieren 
am Sonnabend Mittage nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

Köslin, 9. Dezember. Wegen Verdachtes, 
eln Pulver-Altentat geplant zu haben, wurde heute 
der in Konkurs verfallene Kaufmann Marop in 
Haft genommen. Ein Mitbewohner des Marop- 
ſchen Haufes, der Barbler Ltutloff, entdeckte heute 
Vormittag in der Waſchlüche eine auf einem um- 
gekehrten Waſchfaß liegende Rolle Pulver und 
daneben verkohltes Papier, welches augenſcheinlich 
in Brand geſetzt war, um das Pulver zur Explo⸗ 
ſton zu bringen. Glücklicherweiſe hatte dieſe Ab⸗ 
ſicht keinen Erfolg; doch wurde nach erſtatteter 


gen Kataſtrophe Verunglückten und dem exlſtenzlos 


gewordenen Tpeaterperjonale raſche Hülfe zu bie⸗ 


un. Im Gemeinderathe wurde mit erſchütternden 8 


Worten dem tiefften Mitgefühle Ausdruck gegeben, 


die Finanzſektion wurde mit ſchleunigſter Borle- 74 


gung von Anträgen zur Linderung des Schmerzes 
und der Nolh der betreffenden Familien beauftragt. 
Sämmtliche Theater erklärten bereits Vorſtellungen 


zu Gunſten der Hinterbliebenen der Verunglückten 2 


deranftalten zu wollen. Die Zahl der angemel- 
deten Perſonen, welche vermißt werden, überſtelgt 
600. — Nachts. Die Agnoszirung der Leichen 
der bei dem Brande Verunglückten dauert fort. 
An der Weſtſeite dea Theaters ſtehen noch einige 
Balken im Brande; Abends 7 Uhr mußte wegen 
des Einſturzes einer Mauer mit der Wegräumung 
des Schuttes eingehalten werden. 

Das Ring Theater, oder wie es urſprünglich 
hieß, die Komiſche Oper, wurde am 17. Januar 
1874 eröffnet, es hat alſo noch nicht das achte 
Jahr ſeines Beſtehens vokendet. 

Wien, 10. Dezember. Bis geſtern Nacht 
waren 287 Leichen in die Leichenkammer gebracht, 
doch liegen noch deren viele in der Braudſtätte, 
auf welcher das Feuer noch nicht ganz erloſchen 
iſt und immer wieder von neuem aufzüngelt Mor⸗ 
gen werden die Beerdigungen ftattfinden, aber nicht 
alle auf einmal. Die Nichtagnoszirten und Lei- 
chenthelle werben von der Kommune in ein ge- 
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meinſames Grab gelegt, das als eigenes Grab für 


alle Zeiten erklärt wird. Es ſollen morgen alle 
Theater geſchloſſen bleiben, geſtern wurde außer im 
Karl-Theater überall geſpielt, doch waren bis aufs 
Wiedner Theater alle ſchwach, die Galerien faſt gar 
nicht beſetzt, vlele von den als vermißt Angezeig⸗ 
ten haben ſich gefunden. 

Peſt, 9. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
hat den provlſoriſchen Handels vertrag mit Frank⸗ 
reich, ferner die wegen Gewährung gegenfeitiger 
Auslieferung gemeiner Verbrecher mit Serbien ab- 
geſchloſſenen Verträge, ſowle den Konſularvertrag 
mit Serbien genehmigt. 

Petersburg, 10. Dezember. Die deutſche 
„St. Petersburger Zeitung“ erfährt, das Finanz 
miniſterium beabſichtige für das kommende Jahr 
zur Tilgung der Staateſchulden und Verzinſung 
der Anleihen 193,776 000 Rubel auszuwelſen. 
Nach einer im „Reglerunges boten“ veröffentlichten 
Bekanntmachung der eigenen Kanztlei der Kalſerin, 
hat der Petersburger Pupillenrath beſchloſſen, dem⸗ 
jenigen, welcher zur Wiedererlangung der am 15. 
November in Moskau entwendeten, dem dortigen 
Findelhauſe gehörenden 307,711 Rubel die erfor⸗ 
derlichen Wege angtebt, ale Belohnung 10 Pro⸗ 
zent von der wiedererlangten Geldſumme aus zu⸗ 


Anzeige durch Herrn Leutloff der Kaufmann Ma- zahlen. 
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